Inferate 
werden angenommen 
m Poſen bei der Expedition 
ber Zeitung Wilbelmſtr 17, 


Ar. 44 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 
jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
ganz Peutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


23. Sitzung vom 17. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Snterpellation 
Brömel (dfr.), betreffend Publikation des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes. 

ur Begründung derſelben nimmt das Wort 
bg. Brömel (dfr.): Kein Gebiet der Abgaben iſt fo wichtig 
für Handel und Gewerbe wie die Zölle. Es beſtehen auf dieſem 
Gebiet allerlei Mißſtände. Betreffs des Waarenverzeichniſſes fin 
verſchiedene Wünſche laut geworden. Bel dem letzten Waarenver⸗ 
eichniſſe hat ſich die Nothwendigkeit der rechtzeitigen Veröffent⸗ 
chung geltend gemacht, da gerade hier große Veränderungen vor⸗ 
genommen find. Man muß ja anerkennen, daß bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Zolltarifs mancherlet Schwierigkeiten ſich ergeben. 
Auf dieſem Gebiete muß zwar gleichmäßig, aber auch mit 
ſtrenger Gerechtigkeit vorgegangen werden. Nachdem ſich in 
Folge der Handele verträge die Nothwendigkeit von Aende⸗ 
rungen des Zolltarifs herausgeſtellt hat, wird manche bisherige 
Ungleichheit geregelt werden. Wir ſtehen vor einer ſehr tief⸗ 
greifenden Aenderung des Zolltarifs, die kommerziell von ſehr 
roßer Bedeutung iſt. Ueber den Zolltarif find bis jetzt nur drei 
andelskammern ſich zu äußern in der Lage geweſen. Gewiß i 
in dieſen Handelskammern große Sachkenntniß vorhanden, aber in 
manchen Fragen ſind ſie zu einer ſachlichen Entſcheidung nicht fähig. 
Die gewerblichen Kreiſe haben nur in geringem Umfang Kenntniß 
von den bevorſtehenden Aenderungen erlangt. Es iſt aber durchaus 
nothwendig, daß die weſenklichſten Zollſätze in einer Weiſe bekannt 
gemacht werden, daß die betheiligten Kreiſe Stellung dazu nehmen 
können. Dadurch würden manche Uebelſtände gemildert werden. 

Das allein iſt der Zweck unſerer Interpellation. 

Schatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Die Ausarbeitung eines 
amtlichen Waarenverzeichniſſes beruht auf einem Beſchluß des 
Bundesraths vom Januar v. J. Er wurde gefaßt gleichzeitig mit 
den Abänderungen, welche ſich als Konſeguenz der Handelsvert äge 
ergaben. Der Entwurf iſt ſeiner a m & fo nahe, daß er 
vielleicht noch im Januar, ſpäteſtens jedoch im Februar dem Hauſe 
zugehen wird. Zunächſt wurden bezügliche Schreiben an die Bun⸗ 
desregierungen erlaſſen, auf welche die Antworten eingegangen 
And. Nebenher hat auch der Reichskanzler Anfragen über ver⸗ 
ſchiedene Zollſätze an die Detatliſten gerichtet. Auf dieſen ſehr um⸗ 
fangreichen e iſt der Entwurf ar. eg un wünſcht 
die Interpellatſon, daß der Entwurf noch einmal bekannt gegeben 
werde, damit die betheiligten Kreiſe ſich gutachtlich äußern, wenig⸗ 
ſtens über die wichtigſten Sätze. Ich trage Bedenken, dieſen Weg 
für einen ſehr zweckmäßigen zu halten; denn es iſt ſehr ſchwer, 
Säge auszuwählen, welche von Jedermann als die wichtigſten an⸗ 
geſehen werden. Die Bekanntmachung des ganzen Entwurfs hat 

roße Bedenken. Die Zwiſchenzeit bis zum Inkrafttreten des 
arifs würde übermäßig verlängert werden. Die Bekanntmachung 
iſt hauptſächlich nicht erfolgt, weil es äußerſt ſchwierig iſt, ein fo 
umfangreiches Werk zweimal aufzulegen und zu drucken. Auch 
würde dieſelbe den bisher inne gehaltenen Gewohnheiten wider⸗ 
ſprechen. Jedenfalls wird der Reichskanzler den betheiltgten Kreiſen 
möglichſt ergiebig die Möglichkeit gewähren, ihre Bedenken recht⸗ 
zeitig zu äußern. Y 
a Brömel verzichtet mit Nüdficht auf die Schlußaus⸗ 
führungen des Staatsſekretärs auf weitere Beſprechung. 7 
Hierauf wird die erſte Berathung der Branuntwein⸗ 


uernovelle fortgeſetzt. 8 x 5 
rt Abg. Ühden (konſ., auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) hält 
Einführung eines Rohſpixitusmonopols für die beſte Art der 
Branntweinbeſteuerung. Mit demſelben würden die Intereſſen des 
Reichs und der Brenner gleichzeitig gewahrt. Daſſelbe würde ca. 
200 Peillonen einbringen. Es ſei unrichtig, daß der Kartoffelbau 

ur Degeneration der Arbetter führe; denn gerade aus den östlichen 

rovinzen, wo die meiſten Kartoffeln gebaut würden, kämen die 
kräftigſten Soldaten. Dort würde auch die ſozlaldemokratiſche Agt⸗ 
tation keinen Boden finden. Die Aufhebung der Kontingentirung 
würde dazu führen, daß das Großkapital ſich der Sache bemäch⸗ 
tige. Die Legende, daß die Preisdifferenz eine Liebesgabe daritelle, 
jet ſchon geſtern auf das rechte Maß zurückgeführt worden. Die 
Zuſtimmung zu der Vorlage ſei ſeiner Partei um ſo ſchwerer, als 
die Landwirttzſchaft durch die Geſetzgebung der letzten Jahre ſchwer 
geſchädigt ſei. Werde jedoch die Militärvorlage angenommen, ſo 
werde ſie ſich nicht gegen dieſe Steuervorlage ſträuben. 

Abg. Dr. Barth (dir): Bei jeder neuen Branntweiniteuer- 
Distuſflon lenkt ſich die Aufmerkſamkeit auf die ſogenannte Liebes⸗ 
gabe, und das mit Recht, denn fie iſt etwas Neues in der Geſetz⸗ 
gebung. Der bayeriſche Finanzminiſter hat geſtern eine neue 
Begründung für die Nothwendigkeit dieſer Llebesgabe geliefert. 
Er ſagte, als man die Branntweinſteuer einführte, ſeten durch die 
eintretende Ueberproduktton die Verhältniſſe ſchlecht geworden; man 
babe deshalb kräftig eingreifen müſſen. Man ſpricht von einem 
Geſchenk. Dieſer Ausdruck paßt allerdings nicht; denn ein Geſchenk 
iſt eine freiwillige Gabe, und davon kann hier allerdings nicht die 
Rede ſein. (Zuſtimmung links.) Eben weil die Gabe 5 
war, hat das Volk den reizenden ironiſchen Ausdruck „Liebesgabe“ 
erfunden (Sehr gut! links), und ſo lange wir keinen anderen Zu⸗ 
ſtand haben ſollten, bleiben wir dabei. (Sehr richtig! links.) Es 
iſt Thatſache, daß die große Maſſe der Branntweinbetriebe zu einer 
Steuerauflage von 150 Milltonen verurtheilt iſt, von denen nur 
110 in die Reichskaſſe fließen. Während der bayerliche Finanz⸗ 
miniſter die Liebesabgabe wegen der Ueberproduktion für noth⸗ 
wendig erklärt hat, hat man ſie ſonſt als Folge des Niedergangs 
des Exports dargeſtellt. Keins von beiden hat mit dem Geſetz von 
1887 eiwas zu thun. Wenn man hier ausgleichen zu müſſen glaubt, 
dann hätte man auch in andern Fällen z. B. in der Zabatiteuer 
dieſe „ausgleichende Gerechtigkeit“ walten laſſen müſſen. Man hat 

laubt, durch die Branntweinsteuer die Preisbildung zu beein⸗ 
2 en. Das tft nicht der Fall geweſen. Der Preis des Brannt⸗ 
weins richtet ſich nach dem Ausfall der Kartoffelernte Es iſt zu 
berückſichtigen, daß die kartoffeleſſende Bevölkerung Deutſchlands 
feit 1887 um 6—7 Prozent zugenommen hat, während die Kar⸗ 
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sel. Bi. Schleh Hoflieferant, 

Gr. Gerber⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke, 

v Niekiſch, in Firma 

3. Jeunaun, Wilhelmsplatz 8. 

Verantwortliche Redakteure: 

F. Hachfeld für den politiſchen 

Theil, A. Beer für den übrigen x 
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Jahrgang. 
Mittwoch, 18. Januar. 


toffelgewinnung nur um 4 Prozent zugenommen hat. Wenn die 
Liebesgabe jemals eine Berechtigung gehabt hätte, hätte ſie dieſem 
Verhältniß gegenüber alle Berechtigung verloren. Wenn weiter 
die Steuer wirklich den Preis des Branntweins herunter⸗ 
gedrückt hat, dann muß auch der Preis für die Brennerei⸗ 
kartoffel heruntergegangen ſein. (Zuſtimmung rechts.) dc dann 
müſſen doch auch die vierzig Millionen gleichmäßi 
auf den ganzen Kartoffelbau vertheilt werden. (Sehr richtig! 
links.) Geſtern hat der bayeriſche Finanzminiſter gemeint, die 
Brennereien ſeien auf große Produktion eingerichtet geweſen, ſie 


d hätten auch bei ungünſtiger Geſchäftslage weiter produziren müſſen; 


daher die vierzig Millionen. enn das ſich wirklich ſo verhält, 
dann muß erſt recht ein ſolches ungeſundes Geſchäft gehindert und 
die ganze Llebesgabe beſettigt werden. (Sehr richtig! links.) Der 
r Han Vertreter hat angeführt, in Württemberg gebe es 
nur kleine Brennereien und dieſe hätten höhere Produktionskoſten 
als die norddeutſchen: deßhalb müßte die Llebesgabe aufrecht er: 
halten werden. Die Verſchiedenheit der Produktlonskoſten beweiſt 
doch, daß die 40 Millionen in irgend eine Taſche fließen. Kommen 
Sie doch auch nicht immer mit den kleinen Brennereien] Sonſt 
riskiren Sie, daß Ihnen geſagt wird: Gut, die kleinen mögen das 
Geld behalten, wenns nur die großen herausgeben. Der Wider⸗ 
wille gegen die Liebesgabe wird immer ſtärker. Es muß einm al 
dieſe extravagante Maßregel beſeitigt werden. Wir wollen überhaupt 
keine Branntweinſteuer; wenn wir ſie aber brauchen, dann muß die 
Liebesgabe beſeitigt werden. Das allgemeine Intereſſe muß auf 
den Thron geſetzt werden. (Beifall links). 

Bayeriſcher Finanzminiſter Freiherr v Riedel: Die Regie⸗ 
rungen ſtehen im Dienſt allgemeiner Intereſſen. Die Erhaltung 
deeillch nich. def ich liegt im allgemeinen Intereſſe. Ich glaube 
re nicht, du 
Er ſprach von der Liebesgabe als von etwas Selbſtverſtändlichem. 
Er hat vergeſſen, zu zeigen, ob und wo denn eine ſolche Llebes⸗ 
gabe beſteht. Die Einführung der Steuerdifferenz hat die Bedeu⸗ 
tung eines Korrektionsmittels gehabt. Mit ſeiner Behauptung, daß 
der Preis des Spiritus ſich nach der Kartoffel richtet, hat der Ab⸗ 
geordnete Barth recht. Aber daraus folgt doch, daß eine Liebes⸗ 
abe nicht vorhanden iſt; denn wäre ſie vorhanden, dann wäre die 
Preisbildung nicht ſo ſchwankend. Die Produktlonskoſten ſtehen in 
keinem Verhältniß zu der Liebeögabe Nach mir vorliegenden Er⸗ 
mittelungen iſt der Gewinn der Brenner in keinem Jahr groß ge⸗ 
weſen. Kurz und auf, jo lange mir nicht ein Beweis erbracht 
wird, glaube ich nicht an die Exiſtenz der Liebesgabe. (Beifall 


rechts.) 

Abg. Fürſt Hatzfeld (Rp.): Alles, was man für die Steuer⸗ 
erhöhung angeführt hat, kann man ebenſo Sch egen dieſelbe an⸗ 
führen. Man will der Land wirthſchaft den Schritt nicht zu fühlbar 
machen, und i ürſorge der verbündeten Regierungen 
dankbar an. ie Landwirthſchaft dat indeß von dem Geſetz nicht 
nur keinen Nutzen, ſondern eher Schaden gehabt. Während noch 
1885 bis 1887 über 27 Milltonen Doppelzentner Kartoffeln in 
den Brennereien gebraucht wurden, iſt dieſer Verbrauch erheblich 
gefallen. Das wirkt nicht nur auf die Kartoffelpreiſe, ſondern 
auch auf die Getreidepreiſe. Wenn die Fabrikatſteuer 
eingeführt würde, hätte die Reichskaſſe große Einnahmen 
und die Brennereien und die Landwirthſchaft würden Nutzen 
haben. Die Fabrikatſteuer iſt die logtſche Konſequenz der 
Beſchlüſſe vor zwei Jahren. Ich gebe anheim, ob nicht für die 
kleinen jüddeuſſchen Brennereien Erleichterungen gewährt werden 
könnten und ob nicht für den Branntwein der Rektlfikatlonszwang 
einzuführen iſt. Wird die Fabrikatſteuer eingeführt, ſo hört jede 
Beſchränkung der Fabrikation auf. Jeder kann brennen, wie und 
was er will. Sollte ein deutſch⸗ſpaniſcher Handelsvertrag ab⸗ 
geſchloſſen werden, ſo müßten im Intereſſe der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft Beſtimmungen zum Schutz des Spritexports auf⸗ 
genommen werden. Iſt das Geſetz von 1887 ein gutes, dann 
rütteln Sie nicht daran. Hat es ſich nicht bewährt, dann bringen 
Ste eine Vorlage, die zum Segen der Landwirthſchaft und der 
Brennerei dient. 

Abg. Dr. Höffel (Rp.): Eine Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer wird eine Verminderung des Konſums herbeiführen. Das 
dürfte aber in weiten Kreiſen ſchweren Bedenken begegnen. Statt 
des Branntweins hätte man lieber den Tabak heranziehen ſollen; 
denn in erſterem trifft man eine ganze Reihe von Induſtrieen, 
was bei letzterem nicht der Fall iſt. Auch wäre die Tabakſteuer, 
da der Tabak reines Genußmittel iſt, leichter von den Konſumenten 
zu tragen. Ich hätte ſogar nichts gegen Einführung des Tabak⸗ 
monopols, das zur Vertheilung der Laſten des armen Mannes 
dienen könnte. Ebenſo könnte man eine Steuer für Lotterielooſe 
einführen. Ich hoffe, es wird in der Kommiſſion gelingen, die 
kleinen Leute vor dieſer Steuererhöhung zu bewahren. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Die Bemeſſung des Kontingents kann 
keinesfalls als eine den Be Se für den einzelnen Brenner an⸗ 


erkenne die 


geſehen werden. Wenn die Freiſinnigen und Sozialdemokraten 
nicht immerfort mit der Phraſe der Liebesgabe an die Brenner 
auf den Stimmenfang ausgegangen wären, ſie hätten jetzt nicht ſo 
viele Antiſemiten zu bekämpfen, wie es thatſächlich der Fall iſt. 
(Lachen links.) Das Geſetz von 1887 hat doch Erhebliches geleiſtet. 
Als es ſich darum handelte, was an die Stelle geſetzt werden ſollte, 
wußten die Freiſinnigen nichts. Das iſt ein großer Nutzen des 
Geſetzes, daß die kleinen Brennereien noch beſtehen. Wir bedürſen 
ſogar, um uns gegen die ſpaniſche und ruſſiſche Konkurrenz zu 
ſchützen, einer Exportprämie, wie ſie Rußland gewährt. 

Abg. v. Staudy ren Die Vorlage wird eine weitere 
Schädigung der kleineren Brennereien zur Folge haben. Wenn 
wir auch für das Zuſtandekommen der Militärvorlage eintreten, fo 
müſſen wir doch prüfen, ob die vorgeſchlagene Deckung für die noth⸗ 
wendig werdenden Mittel richtig iſt. Dabei dürfen wir nicht bloß 
finanzpolitiſche, ſondern vor allem wirthſchaftliche Geſichtspunkte in 
Rückſicht 57 0 Allerdings iſt zuzugeben, daß 1887 die Regierung 
dieſe wirkhſchaftlichen Rückſichten gezeigt hat. Die Erhöhung der 
Branntweinſteuer wird aber das Brennereigewerbe ſchädigen. Die 
Herren Hatzfeld und v. Kardorff erkennen das an, aber ziehen 
nicht die re Eine Liebesgab: wird an die Brenner 
nicht gewährt. Die Spendung von zwanzig Mark iſt nur 


den Abgeordneten Barth überzeugen kann. miſt 
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Auer die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
im der Morgenausgabe Nauf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mlittagausgabe bis 8 A ormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Machm. angenommen. 


ofen. 
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nothwendig, um dem Brennereibetriebe die Exiſtenz überhaupt zu 
ermöglichen. Gegen ein Verlaſſen des Weges von 1887 hätte ich 
nichts, aber es darf kein Weg eingeſchlagen werden, der den land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb ſchädigt. Die Aenderung des Kontingents, 
wie ſie in der Vorlage c wird, wird die Exiſtenz vieler 
Brauereien gefährden. Die Erhöhung der Steuer wird zu einem 
Rückgang des Konſums, und dieſer zu einer Verringerung des 
Kontingents führen. Hoffentlich wird dem Geſetze in der Kom⸗ 
miſſion eine Faſſung gegeben, durch die die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft gewahrt werden. Geſchieht dies nicht, ſo kann ich aus 
patriotiſchen Gründen nicht dafür ſtimmen. 

Damit iſt die erſte Berathung erledigt, die Vorlage wird an 
die Militärkommiſſton verwieſen. 0 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 1 epe Hitze⸗Gröber 
und Ackermann auf Abänderung der Gewerbeordnung). 

Schluß gegen 5 ¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 17. Januar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die allgemeinen Rechnungen über den Staats⸗ 
haushalt des Jahres 1889/90, der größte Theil der Ueberſicht 
von den Staatseinnahmen und 


des Rechnungsjahres 1891/92 werden der Rechnungskommif⸗ 
fton überwieſen: dagegen geht der Theil der Uebe 
Staatseinnahmen und 1 des Jahres 1891/92, der ſich auf 


die Eiſenbahn verwaltung bezieht, an die Budgetkom⸗ 


on. 
Es folgt die erſte Berathung des Etats. 

Abg. v. Strombeck (Ztr.): Es hat eine große Beunruhigung 
hervorgerufen, daß der Etat für 1891/92 mit einem Defizit von 51 
Millionen abſchließt und daß das Defizit des laufenden Jahres 
noch größer ſein wird. Der Voranſchlag für 1893/94 weiit ſogar 
ein Defizit von 58 Millionen auf. Allerdings erhöht ſich die 
Schuldlaſt des Staates nicht um eben dieſe Summe, da 20 Mill. 
zur Schuldentilgung in dieſem Etat verwendet werden. Das Er⸗ 


ebniß zeigt doch, daß man ſich in den Schätzungen ſehr geirrt hat. 


as beweift. wie wenig Gewicht auf ſolche Schätzungen zu legen 
tft. Beim Etat von 1891/92. hat man 12 um 113 Millionen ges 
tert, denn die Etatsüberſchreitungen erreichen dieſen Betrag. 
Kurioſum m 
eine Etatsüberſchreitung von 1 Pfennig 2 Seiten 
fache 3 iſt. Das macht alſo an Druckkoſten das Hundert⸗ 
ache 
kann man ſich nicht machen. Die Verhältniſſe ſcheinen 
zwar, wenn man die letzten Eiſenbahn-Einnahmen in Be⸗ 
tracht zieht, zu verbeſſern, aber etwas Genaues läßt 
ſich doch nicht vorausſagen. Nicht einverſtanden können wir uns 
mit dem Vorſchlage erklären, den aus der Einkommenſteuer über 
80 Millionen Mark ſich ergebenden Betrag zur außerordentlichen 
Schuldentilgung zu verwenden. 
die Stetigkeit der Geſetzgebung, wenn das, was in einem Geſetz 
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Ausgaben des Jahres Br 
1891/92, der Geſetzentwurf, betr. die Deckung von Ausgaben 


cht von den ; 


8 . 0 
öchte ich anführen, daß in der Ueberſicht von 18912 3 


eſes Betrages aus. Ein ſicheres Bild von der Zukunft IR 


7 
* 
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Wo bleibt da das Vertrauen auf 


verſprochen wird, alſo hier Erleichterung der Sleuerzahler um ge 2 * 


Summe, nicht gehalten wird? Es widerſpricht dem § 82 des 

kommenſteuergeſetzes, die Ueberſchüſſe zur Deckung eines Defizits 
zu verwenden. Der Finanzminiſter hat uns aufgemuntert, noch 
weitere Erſparniſſe im Etat durchzuſetzen. Mein Suchen nach Er 
ſparniſſen iſt aber nur von geringerm Erfolge geweſen. Wir können 
doch nicht noch weiter die nothwendigſten Ausgaben befchneiden. 
Ebenſo wenig können wir damit einverſtanden fein, daß die Staats⸗ 
behörden Erſparniſſe machen durch Herabdrücken der Löhne. Für 
die katholiſch 
dem Etat zu wenig gethan. Wir wollten zwar I 
da wir uns in je er 


waltungen, ſondern auch aus den geſteigerten er den ber er 33 


waltungen Preußens und des Reichs, 
immer mehr Schulden zu kontrahtren, welche erhöhte 
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daß die Aufbeſſerung der Beamten nicht vorwärts Heat wir be⸗ 
grüßen es aber mit Freuden, daß 3546 etatsmäßige Beamtenſtellen 
neu geſchaffen wurden, da auch dieſe Maßregel ſegensreich und 
wohlthätig wirken wird. Von großem volkswirthſchaftlichem Intereſſe 
waren die Andeutungen des Finanzminiſters über die Verwendung 
des Erlöſes von Domänen der weſtlichen Provinzen. Wir nehmen 
an, daß die Regierung beabſichtigt, mit dem Verkauf der Domänen 
des Weſtens möglichſt ſchnell de da ſie ſonſt ja ihre Abſicht 
nicht erreichen würde, wenn der Erlös keinen Betrag über 
800000 Mark ergiebt. Mit dieſem Grundſatze ſtellt ſich die Re⸗ 
gierung auf denſelben Standpunkt, den ſie bezüglich des Renten⸗ 
gütergeſetzes eingenommen hat. Das letztere hat weſentlich 25 
ewirkt und wird auch fernerhin von wohlthätigem Einfluß ſein. 
er Rückgang der Eiſenbahnergebniſſe iſt nicht blos 
auf die wirihſchaftlichen Verhältniſſe zurückzuführen, ſondern auch 
auf die Vertheuerung des Betriebes hinſichtlich des Perſonals und 
Materials. Bei einer ſolchen Vertheuerung wird man für die 
ukunft ſich der Möglichkeit nicht verſchließen können, die Perſonen⸗ 
ahrpreiſe zu erhöhen. Ich weiß, daß ich damit etwas ſage, was 
manchem nicht angenehm tit. Herr Rickert hatte immer mit Rückſicht 
auf die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen eine Reform der Tarife be⸗ 
fürwortet, als aber im Jahre 1892/93 die Eiſenbahnen eine Ver⸗ 


minderung der Einnahmen zeigten, da polimiſirte er gegen die 


lichung der Eiſenbahnen. So leicht machte er ſich feine 
k gegen die Eiſenbahnen. Wir befürworten, daß in günſtigen 
n Reſerven aus den Ueberſchüſſen zurückgelegt werden. 
die Bergwerksverwaltung anbetrifft, jo iſt das Intereſſanteſte 
daran der Streik der Bergarbeiter. Gegenüber an⸗ 
deren Anſichten muß ich aber hervorheben, daß die Regierung die 
— bat, ihre Autorität energiſch zu wahren, um jo mehr, als 
der Streik an der Saar ein ſchlechter Dank für die Wohlthaten 
des Staates iſt. Sparſam werden wir ſein müſſen, namentlich 
glich der Aufnahme von Schulden, damit wir nicht von den 
internationalen Geldmächten nn ag werden, die mehr wie jeder 
andere Faktor die Entſcheidung über Krieg und Frieden hat. 
Namentlich werden wir eine Verminderung der Matrikularbeiträge 
2 eben müſſen. Das kann aber nur geſchehen, indem man die 
indirekten Steuern als Steuerquelle in höherem Maße als bisher 
ausnutzt. 
— berbeigeführt werden, und zwar iſt dazu vor Allem 
nothwendig, daß dem Reichsſchatzſekretär eine größere Machtfülle 
egeben wird. Hinderlich ſteht hier im Wege die Trennung 
des Poſtens des preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten von dem 
des Reichskanzlers, da er den Kontakt zwiſchen den Organen 
des Reichs und des Einzelſtaates Preußen lockert. Der 
erſtrebenswertheſte Zuſtand wäre es, wenn der preußiſche 
Iinanzminiſter zugleich Reichsſchatzſekretär wäre. Trotz der lei⸗ 
digen Finanzlage Preußens wird doch der Bau von Sekundär⸗ 
bahnen im Intereſſe der ſchlechter geſtellten Gegenden nicht 
vernachläſſigt werden dürfen. Dieſe Gegenden find die ackerbau⸗ 
treibenden, die ſich heute trotz der guten Ernte in einem Nothſtande 
befinden. Bit i nicht hi ale wrde an un ER 
aber das Bro nicht weſen größer. as nützt dem Bauer 
1 Wo bleibt bei ſolchen Preiſen ſeine Kauf⸗ 
Man ſtellt es immer ſo dar, als ob ganz Deutſchland aus 
Konſumenten beſtehe. Das iſt doch aber nicht wahr. Die Land⸗ 
bevölkerung befindet ſich in einem Nothſtande. Was nützen billige 
Bro reſſe d Man kann bei den billigſten Brotpreiſen verhungern. 
Die Landwirthſchaft muß beruhigt werden, find ſchon die voran⸗ 
egangenen Handelsverträge ein Unglück für die Landwirthſchaft, 
bo werden weitere Verträge fie verderben. Der Geldumlauf, der 
für den Staat daſſelbe iſt, wie der Blutumlauf für den Körper, 
bat dadurch abgenommen. Das Gleichgewicht zwiſchen Induſtrie 
und Landwirthſchaft muß erhalten werden, es wäre ein nationales 
Unglück, wenn Preußen einſeitig ſich zu einem Induſtrieſtaat ent» 
wickeln würde. Ein ruſſiſcher Handelsvertrag würde Deutſchland 
zum Seuchenheerd machen und den ruſſiſchen Handel, die ruſſiſche 
Landwirthſchaft, die ruſſiſchen Finanzen ſtärken, uns aber in jeder 
Beziehung ſchädigen. Die Gegner der Landwirthſchaft wollen nun 
ſogar bezüglich der Branntweinſteuer den Differenzſatz von 20 M. auf⸗ 
en. Das würde den Kartoffelbau ruiniren. So hoch talentirte 
Biteraten, die den Landwirthen den Rath geben, Rüben zu bauen 
anſtatt Kartoffeln, ſollte man vor die Egge ſpannen, um das Land 
eimol ſelber zu bebauen. Nachgiebigkeit gegen ſolche Forderungen 
iſt nicht am Platz. Feſte Hand im Großen und im Kleinen iſt 
geboten. (Beifall rechts.) 
nzwiſchen iſt ein Antrag Francke⸗Rickert⸗Lleber 
eingelaufen, wonach die Budgetkommiſſion zur Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats um 7 Mitglieder verſtärkt werden ſoll. 


Abg. Dr. Lieber (Bir): Wir haben den Handelsverträgen 
geſtimmt aus politiſchen Gründen, ferner, weil wir darin einen 
gleich verſchiedenartiger ſich bekämpfender Intereſſen erblickten 
und endlich, um durch eine Feſtlegung der Zölle auf 12 Jahre zu 
verhindern, daß der Landwirthſchaft in Folge von Agtitattonen jeder 
— enommen wird. ſehe unjere Finanzlage noch trüber 
an a der inanzminiſter. an wird ſich in der Kommiſſion ein⸗ 
end mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob nicht der Voran⸗ 
fi für 1893/94 noch viel zu günſtig iſt, denn die Erfahrungen 
aten Jahre . zu einer ſolchen Vermuthung. Aber 
die Erſparnißſucht darf nicht dazu führen, die Gehälter der Eiſen⸗ 
dahnbeamten herabzudrücken und überhaupt im Eiſenbahnbetriebe 
eine ſolche Beſchränkung eintreten zu laſſen, daß dadurch ein ge⸗ 
der Betrieb gefährdet wird. Der Miniſter hofft auf eine Ver⸗ 
jefjerung der Einnahmen, aber wie wird das werden, wenn die 
olera mit erneuter Gewalt ausbricht? Was die Vermeh⸗ 
rung der Lotterielooſe anbetrifft, ſo können wir uns da⸗ 
jenen nicht verſchließen, da in den Nachbarſtaaten die Zahl der 
Fooſe vermehrt wird. Meine rückhaltloſe Zuſtimmung mug ich zur 
Vermehrung der Richterſtellen im Juſtizetat erklären. Hier wird eine 
Forderung erfüllt, deren Nothwendigteit von allen Seiten oft 
ug betont worden iſt. Dagegen kann ich mich mit der Abſicht 
Ber Henlerung nicht einverſtanden ertlüren, den Erlös aus Do⸗ 
mänenverfäufen im Weſten für Meliorationen und Aufforſtungen 
im Oſten zu verwenden. Warum ſoll der Weſten gerade benach⸗ 
igt werden? Der Frage, die Finanzen von den Eiſenbahn⸗ 
ahmen unabhängiger zu geſtalten, werden wir doch einmal 
nüher treten müſſen. Zunächſt werden wir dahin kommen müſſen, 
us den Eiſenbahn⸗Einnahmen auch Schulden in gewiſſer Höhe zu 
en und einen Reſervefonds anzulegen, aus dem die außerordent⸗ 
n Betriebsausgaben gedeckt werden ſollen; Schulden dürfen 
ſolche Zwecke fernerhin nicht gemacht werden. Begierig bin 
jedoch, wie man das Verhältniß zwiſchen Reich und Einzelſtaaten 
ſo regeln will, daß die Finanzen beider von einander unabhängiger 
werden. Die bisher gemachten Vorſchläge ſind nicht geeignet 
ein jo gutes Verhältniß herbeizuführen. Der Finanzminiſter 
at uns ermahnt, Erſparniſſe zu machen. Wenn wir aber 
„ wie bei der Berathung der Sekundärbahn⸗Vorlage drei 
Tage lang die Abgeordneten den Miniſter um neue Ausgaben 
en, fo tft das ein erbarmungswürdiger Anblick. Ich boffe, 
daß ein ſolcher Anblick uns für die Zukunft verſchont bleiden wird, 
Bei dan Konſervatlven ſcheint die Ermahnung des Mintſters, ſpar⸗ 
am zu fein, ſpurlos vorübergegangen zu fein, da ſie ja beantragen, 
Bau von Sekundärbahnen in bisheriger Weiſe fortzuſetzen. 
Auf einen Zwiſchenruf „Mtlitärkommiſſion“ meinte der Finanz⸗ 
miniſter, Ausgaben für die Landesvertheidigung ſeien nothwendi 
und die Herren von ter Rechten begleiteten dieſe Aeußerung mit 
Beifall. Wenn nun der Reichstag die Militärvorlage, ſei es ganz 


kraft? 


Es muß ein feſteres Verhältniß zwiſchen Reich und 6 


oder in der von uns vorgeſchlagenen Abgrenzung, annimmt und die 
Koſten dafür durch erhöhte Matrikularbeiträge aufbringen will, ſo 
möchte ich ſehen, wer da von Ihnen noch Bravo ſchreit! Aus anderer 
Leute Leder Riemen zu ſchneiden, tft ſehr leicht. Wenn es abee aus 
Ihrem Säckel geht, ſo werden Sie nicht ſo bereitwillig ſein. Preußen iſt 
aber gezwungen, jeine Einnahmen zu erhöhen, und das erſteAnſetzen der 
Schraube bedeutet die Steuerreform. Diejenigen täuſchen ſich ſehr, 
die meinen, daß die Steuerreform nur eine gerechte Verthei⸗ 
lung der Laften zur Vorausſetzung und zur Folge habe, nein, Zweck 
und Folge iſt die Vermehrung der Einnahmen. Die ge⸗ 
ringen Erleichterungen, die die Reform bringt, werden bald verloren 
gehen, wenn nur erſt die Kommunalverbände dazu übergegangen 
find, das Syſtem der Ertragsſteuern auszubilden. Man ſoll alſo 
nicht ſo viel Janitſcharenmuſik von der Steuerreform machen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Der Vorredner wollte wohl mit 
ſeinen Aeußerungen über die Steuerreform den Leuten graulich 
machen. Ich will nicht darüber ſtreiten, daß nicht in der Zukunft 
die Steuern werden vermehrt werden müſſen. Wenn aber dieſer Fall 
eintritt, was wirkt dann drüdender, eine erhöhte Steuer mit ungleicher 
und ungerechter, oder mit gleicher und gerechter Vertheilung der 
Steuerlaſten? Die letztere herbeizuführen iſt einzig Zweck der Re⸗ 
form, nicht aber die Erhöhung der Einnahmen. 

Abg. Dr. Enneceerus (ul.): Frhr. von Minnigerode hat einen 
Gegenſatz zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft aufgeſtellt, ohne 
1 bedenken, daß die Induſtrie jetzt leidet, während der Ertrag der 

andwirthſchaft nicht ausreicht zur Ernährung der Bevölkerung. 
Wie kann man da einen kommenden Handelsvertrag, der auch die 
leidende Induſtrie berückſichtigt, ungeſehen verwerfen? Herr Lieber 
ſcheint ſeine Zuſtimmung zu der Milttärvorlane von der Be⸗ 
antwortung der Deckungsfrage abhängig zu machen. 
meine, ſolche Fragen müſſen ohne jede andere Rückſicht be- 
handelt werden. Alle Parteien find doch darüber einig, daß 
das, was für die Sicherheit des Landes nothwendig tft, ohne Be⸗ 
denken bewilligt werden muß. Die Anſicht des Herrn Lieber, daß 
die Folgezeit eine Erhöhung der Steuern nothwendig machen werde, 
kann ich nicht theilen. Das Defizit iſt nicht die Folge abſolut 
ſchlechter Betriebsergebniſſe, ſondern nur die Folge des Umſtandes, 
daß unſere geſammten Staatsausgaben auf den Betriebseinnahmen 
eruhen. Würde man von dieſen Einnahmen nur die Betriebs⸗ 
ausgaben der Eiſenbahnen decken, ſo würde ſich ein Ueberſchuß von 
122,9 Millionen ergeben. Das iſt ein richtiges Moment für die 
Beurtheilung der Kreditfähigteit unſeres Landes. Der gegenwärtige 
Augenblick iſt am geeignetſten für eine ſtrenge dn der Reichs ⸗ 
finanzen von den Finanzen der Einzelſtaaten. Ein Mittel zu dieſer 
Scheidung wird ſich ſchon finden, denn wo ein Wille, iſt ein Weg. 
Die heutigen Zuſtände ſind aber unerträglich, denn jede Aenderung 
in den Steuerverhältniſſen des Reiches zeigt ihre erſchütternde 
Wirkung in Preußen. Was aber die Finanzpolitit Preußens 
ſelber betrifft, ſo würde zunächſt eine andere Verwendung der 
Eiſenbahnüberſchüſſe erfolgen müſſen. Die Ueberſchüſſe aus 
guten Jahren müſſen zur Deckung von Bedürfniffen in 
ſchlechten Jahren verwendet werden. Dazu iſt nöthig die Feſt⸗ 
ſetzung einer Maximalhöhe für die Summe, welche aus den 
Betriebsergebniſſen der Eiſenbahneinnahmen für allgemeine 
Staatszwecke ausgegeben werden darf. Daß eine Summe 
für Schuldentilgung in dieſen Etat eingeſtellt iſt, halte ich 
für richtig, denn man darf auch in ſchlechten Zeiten mit der 
Schuldenabzahlung nicht innehalten. Das Bild, das der Etat 
giebt, iſt ja kein erfreuliches, aber das kann ich nicht angeben, daß 
der Voranſchlag nicht vorſichtig genug gemacht iſt. Wir haben 
keinen Grund, uns peſſimiſtiſchen Befürchtungen hinzugeben. Der 
Etat weiſt hauptſächlich deswegen ein finanziell ungünſtiges Re⸗ 
ſultat auf, weil wir in den letzten Jahren die Verſäumniſſe früherer 
Jahre gut gemacht und Ausgaben für Zwecke beſchloſſen haben, die 
früher vernachläſſigt worden ſind. Wir haben z. B. den Normal⸗ 
etat im Intereſſe der Lehrer eingeführt. Warum hat aber die Re⸗ 
gierung nur ein Drittel der dafür ausgeworfenen Summe 1 
geben? Sparſamkeit muß allerdings geübt werden, aber gewiſſe 
Ausgaben werden doch gemacht werden müſſen. Der Bau von 
Sekundärbahnen darf nicht eingeſtellt werden, denn das hieße, 
Preußen einen großen wirthſchaftlichen Schaden zufügen. Das 
Kleinbahnengeſetz wird nicht in ſo 5 Zeit ſeine Wirkung aus⸗ 
üben, daß der Bau von Sekundärbahnen überflüſſig würde. Ich 
bitte mit Rückſicht auf den Eiſenbahnetat den Antrag Lieber⸗ 
Francke⸗Rickert anzunehmen. 


Abg. Kieſchke (Ib. bei keiner Fraktion): Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn die Budgetkommiſſion einen eingehenden Bericht über 
die Finanzlage Preußens ausarbeitete. Wir müſſen authentiſche 
Klarheit darüber haben. Ich glaube nicht, daß die Lage ſich in 
abſehbarer Zeit beſſern wird, der Niedergang der wirthſchaftlichen 
1 iſt ſo groß, daß eine Beſſerung ſobald gar nicht mög⸗ 
lich iſt. ir ſind noch gar nicht an der Grenze der Beſteuerung 
angelangt. Die Ausgaben werden ſich erhöhen, und damit wird 
eine Erhöhung der Einnahmen geboten. Da wir aber nur auf ge⸗ 
ringe Einnahmequellen angewieſen find, jo werden wir ſchließlich 
nichts anderes thun können, als die Einkommenſteuer nach eng⸗ 
liſchem Muſter auszugeſtalten. Die Einnahmen der einzelnen 
Etats werden zurückgeben, jo bei der Juſtizverwaltung, bei der 
die Gerichtskoſten werden herabgeſetzt werden müſſen, und eine 
Erhöbung der Einnahmen aus der Bergwerksverwaltung iſt nach 
Lage der Verhältniſſe auf dem Weltmarkt nicht wahrſcheinlich. 
Man wird alſo auf die Erhöhung der Einnahmen durch die 
Steuerreform rechnen müſſen, und der Finanzminiſter dürfte wohl 
der einzige ſein, der ſich der Hoffnung entſchlägt, daß die Reform 
einen höheren Betrag ergeben werde. (Heiterkeit) Woher will 
man denn die nothwendigen Ausgaben für die Entſchädigun⸗ 
gen wegen der Aufhebung der e nehmen? Woher 
die Ausgaven für Aufbeſſerung der Schullehrer, deren Nothſtand 
hier nicht ſchwarz genug geſchildert werden kann? Woher die Aus⸗ 
gaben für Aufbeſſerung der Beamten? Deckung für dieſe Aus⸗ 
gaben werden wir bloß in der Erhöhung der direkten Steuern 
inden. Der Finanzminiſter verlangt Sparſamkeit. Aber da finde 
ch im Etat eine Forderung für ein Regierungsgebäude in Osna⸗ 
brück von 1½ Millionen. Würde der Finanzminiſter nicht geneigt 
ſein, ſeine ja leicht begreifliche Zuneigung für Osnabrück auf den 
Altar des Vaterlandes niederzulegen? (peiterkeit.) Wir haben uns 
heute daran gewöhnt, mit hunderken und tauſenden von Millionen 
in rechnen, weil uns in den fiebziger Jahren die vielen Millionen 
us Auge ſtachen. Aber die Verhältniſſe liegen doch heute anders. 
Freilich, man beruft ſich auf unſere Kreditfähigkeit mit Rückſicht 
auf den ungebeueren Eiſenbahnbeſitz. Was find denn unſere Eijen- 
bahnen werth? Wer kauft ſie uns denn ab? Man vergleicht, um 
ſich zu tröſten, unſere Verhältniſſe mit denen der Nachbarſtaaten. 
Das iſt aber ein ſchlechter Troſt, wenn einer, der in Zahlungs⸗ 
ſtockung geräth, ſich auf feinen Nachbar beruft, der bankerott iſt. 
a haben alle Urſache, uns den Ernſt der Lage vor Augen zu 
alten. 

Das Haus vertagt darauf die Weiterberathung auf Mittwoch 
11 Uhr. Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Jan. Für die Etatsdebatte im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich in den letzten 
Jahren, unter dem Druck fortdauernder Defizits und unter 
dem verſtimmenden Einfluß der Staatsbahnverwaltung auf 
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dieſe unerfreuliche Finanzlage, eine Art von Schema heraus⸗ 
gebildet. Es ſind immer dieſelben Klagen, die man hört, es 
iſt immer daſſelbe Bedauern, daß bei der großen Ver⸗ 
ſtaatlichungsaktion nicht beſſer für konſtitutionell⸗ finanzielle 
Garantien geſorgt wurde, und regelmäßig auch wird 
ſeit mehreren Jahren die Forderung laut, daß die 
Staatsbahnverwaltung von der allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung losgelöſt werden möge. Aber wie man der 
Katze die Schellen anhängen ſoll, das hat bisher noch Keiner 
herausgebracht. Auch der Finanzminiſter nicht. Und wenn 
ſolche Wünſche laut werden, dann ſitzt Herr Thielen mit der 
ruhigen Sicherheit eines Mannes dabei, der ein gewaltiges 
Reich beherrſcht und am beſten weiß, welches Schwergewicht 
eine ſolche enorme Verwaltung beſitzt. In der heute begonnenen 
Etatsdebatte ſchlug Herr von Minnigerode ganz beſonders 
hohe Töne an. Mit gebietender Miene entrollte er ein 
ſtattliches Bündel agrariſch⸗konſervativer Forderungen. Die 
eine davon wird leider, wie man befürchten muß, Herrn Thielen 
angenehm geklungen haben. Der konſervative Redner wünſchte 
eine Erhöhung der Perſonentarife. Er denkt dabei wohl 
zumeiſt an die Einſchränkung der Sachſengängerei, aber auf 
dieſem Gebiete ſchon hat der Eiſenbahnminiſter früher ein allzu 
großes Entgegenkommen gezeigt, und von der Verbilligung des 


ch Verkehrs iſt er auch ſonſt kein Freund. Gegenſtand beſonderen 


Verdruſſes für Herrn v. Minnigerode iſt die Ausſicht auf die 
Möglichkeit eines Handelsvertrages mit Rußland. „Wer will 
innerhalb der produzirenden Stände überhaupt noch die Han⸗ 
delsverträge?“ rief der Redner aus, und die ganze Rechte 
ſekundirte mit einem tiefſinnigen: Sehr wahr! Herrn v. Min⸗ 
nigerode wird auf die eigenthümlichen Vorſtellungen, die er ſich 
vom Verhältniß zwiſchen der Landwirthſchaft und den anderen 
Erwerbsklaſſen macht, morgen hoffentlich geantwortet werden. 

— Im hannoverſchen Welfenprozeß find die Ver⸗ 
handlungen beendet. Das Urtheil wird am nächſten Montag 
verkündet werden. 


— Die geſtrige Mittheilung, daß der Oberbürgermeiſter 
Dr. v» Fiſcher (Augsburg) an der fonftituirenden Verſammlung 
der „Nationalpartei“ Theil genommen habe, beruht auf einem 
Aſdelrer Herr v. Fiſcher war durch Unwohlſein verhindert, zu 
erſcheinen. 

Köln, 17. Jan. In Wan ne wurde geſtern unter dem Vor⸗ 
ſitz des Oberpräſidenten Studt eine Berathung mit den 
Regterungspräfidenten von Arnsberg, Düſſeldorf und Münſter, 
ſowie den Landräthen und den Oberbürgermeiſtern aus den betheſ⸗ 
ligten Kreiſen über die A usſtandsbewegung abgehalten. 
Die Lage wird noch immer für ernſt angeſehen, die erforderlichen 
Maßregeln rn angeordnet. Auf 30 Zechen der genannten 
Bezirke find insgeſammt noch 9745 Mann ausſtändig. 

Eſſen a. d. Ruhr, 17. Jan. Die nominelle Zahl der 
Streikenden von geſtern Mittag bis heute früh betrug 
9775 Mann, 1180 Mann weniger als geſtern. Die wirkliche 
Zahl der Streikenden dürfte jedoch noch geringer ſein, weil 
der obigen Berechnung die frühere Sir der Belegſchaften zu 
Grunde — - iſt, welche durch die Abkehr ſehr vermindert fit. 
Neu in den Ausſtand getreten ſind die Belegſchaften der echen 
„Shamrock“ und „Friedrich der Große.“ — Der Strei ührer 
B 2 iſt aus dem Gefängniß in das Krankenhaus übergeführt 
worden. 

Eſſen a. d. Ruhr, 17. Jan. In einer heute hier abgehaltenen 
Verſammlu ng, welche von etwa 500 Bergarbeitern beſucht 
war, wurde mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, den Streik fort- 
zuſetzen. Ein Redner ſprach gegen die Fortſetzung des Streiks. 

L. C. Aus Baden, 16. Jan., wird uns geſchrieben: Der 
rührige 7 97 Ausſchuß der freiſinnigen und 
demokratiſchen Partei hat beſchloſſen, ſofortige Vor⸗ 
kehrungen für Aufſtellung von Kandidaten der Par⸗ 
teien in allen 14 Wahlkreiſen zu treffen und man 
iſt überall daran, ſich über die Kandidatenwahlen ſchlüſſig zu 
machen. In der Agitation wäre ohnehin, auch wenn keine feichs⸗ 
tagsauflöſung in Sicht gekommen wäre, unermüdlich fortgefahren 
worden, da es gilt, im Herbſt bei den Landtagswahlen die herrſchende 
Parteirichtung lahm zu legen. Die Anzeichen mehren ſich, daß 
innerhalb der Nationalliberalen die Einſicht über thre Fehler und 
Unterlaſſungen zum Durchbruch kommt und wie der ehemalige Abg. 
Bär ſeiner Zeit, jo kommen auch wieder Andere zum Wort, die 
niemals mit der Blsmarck⸗Politik sans phrase innerlich einver⸗ 
ſtanden waren. Es kommen jedoch auch Annäherungsverſuche an 
die linksſtehenden Liberalen aus nationalliberalen Reiben, die der 
Furcht entſpringen, im Herbſt relativ ähnliche Niederlagen zu er⸗ 
leben, wie man fie im Februar 1890 erlebte. Wenn freilich der 
alte nationalliberale Führer Eckhardt in Mannheim mit den Links⸗ 
ſtehenden zu verhandeln empfiehlt, ſo entſpringt dies nur theilweiſe 
ſolcher Funde mehr vielleicht der Furcht vor Jeſulten und anderen 
Ordensbrüdern; ganz beſonders aber wohl rein lokalen Verhält⸗ 
niſſen Mannheims, wo man die Freiſinnigen von den Demokraten 
trennen möchte, um ſie als Vorſpann zu benutzen, ohne ihrem 
Programme entgegen zu kommen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 17. Jan. Im Abgeordnetenhauſe 
— Zentrum, Nationalliberale und Freiſinnige (Dr. Lieber, 
Franke Tondern, Rickert) die Budgetkommiſſion zur Vorberathung 
des Eiſenbahnetats um 7 Mitglieder zu verſtärken. 

L Berlin, 17. Jan, Eine geſetzliche Regelung des 
Zeitungsabonnements durch die Poſt ſtellte Staats⸗ 
ſekretär v. Stephan in der heutigen Sitzung der Budgetkommſſſion 
für die nächſte Reichstagsſeſſion in Ausſicht. Auf Antrag des Abg. 
Dr. Buhl wurde beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen auf die Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten ohne Schädigung der Intereſſen derſelben 
auszudehnen. Sollte das geſchehen, ertlärte der Direktor Aſchen⸗ 
born gan e d ſo müßte das Syſtem der Dienſtalters⸗ 
zulagen auch auf die Eiſenbahnbeamten ausgedehnt werden, die doch 
einen viel ſchwereren Dienſt hätten. Gegen die Andeutung Singer, 
als verfahre die Verwaltung bei Gewährung der Zulagen nach 
Willkür, proteſtirte Staatsſekretär v. Stephan lebhaft und ſprach 
von Gerechtigkeit Milde und Wohlwollen; blieb aber auf die 
Frage, wie ſich dieſe Grundsätze z. B. mit dem Verfahren gegen 
den Poſtaſſiſtentenverband ſeitens der Oberpoſtdirektion Düſſeldorf 
verträgen, die Antwort ſchuldig. Vorläufig ſei — Bericht ein⸗ 


gefordert. 
Celegraphiſche Nachrichten. 
Görlitz. 17. Jan. Ruhmeshallen⸗Lotterie: Haupt⸗ 
gewinn 20 000 Mark fiel auf Nummer 73 902 Ser. II. 
3000 Mark auf Nr. 251488 Ser. IV., je 2000 Mk. auf 
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Nr. 87327 Ser. II., Nr. 126 741 Ser. V., 1000 Mk. auf 
Nr. 87 004 Ser. V. 

— green 8 Jon. Das Rheineis ſteht von der Loreley 
bis na ainz feſt. 

Arc 17. Jan. Der Bürgerſchaft ift ein Antrag 
des Senates zugegangen auf Nachbewilligung von 2 300 00 
Mark für eine centrale Sandfiltration, da die urſprünglich 
dafür bewilligten 6 726 000 Mark nicht ausreichen. 

Wien, 17. San. Abgeordnetenhaus.] Von der Re⸗ 
erung wurde eine zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Schweden: 
orwegen ausgetauſchte Erklärung vorgelegt. betreffend die Ab⸗ 

änderung des Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages. 

Der Abgeordnete v. Plener machte dem Klub der Linken ver- 
trauliche Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der Ver⸗ 
handlungen mit der Regierung. Ein endgiltiger Beſchluß iſt der 
Entſcheidung des Klubs vorbehalten. . 

etersburg, 17. Jan. Das Miniſter⸗Komitee hat heute 
dem Berliner Holz⸗ Comptoir, Aktien⸗Geſellſchaft, die Kon⸗ 
zeſſion ertheilt, in Rußland mit Ausſchluß Polens, Geſchäfte 
| zu betreiben. 
| Petersburg, 17. Jan. Dem „Regierungsboten“ zufolge 
| find dem Emir von Buchara, welcher hier eingetroffen iſt, die 
| Brillant-Infignien zu dem Alexander⸗Newski⸗Orden verliehen 
worden. Der Emir empfing gleichzeitig ein Handſchreiben des 
Kaiſers, in welchem ſeiner Verdienſte um die Erhaltung guter 
Beziehungen der Bucharen zu Rußland gedacht wird. Der 
Emir wird in dem Handſchreiben mit „Durchlaucht“ angeredet, 
wodurch die Frage wegen der Titulation deſſelben erledigt iſt. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen geſtern den Emir 
mit ſeinem Sohne und Gefolge und nahmen die Geſchenke 
entgegen, welche der Emir orientalifcher Sitte gemäß den 
Majeſtäten dargebracht hat. 

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht die Antwort des Kaiſers 
auf de Neufahrsglückwünſche der Stadt Moskau. In derſelben 
heißt es: „Möge Gott unſer Gebet erhören, daß dieſes Jahr, ein 
Jahr des Friedens und des Wohlergehens Rußlands werde.” 

Kopenhagen, 17. Jan. Sämmtliche hieſigen Blätter 
betonen im Anſchluſſe an die geſtrigen Aeußerungen des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen die Nothwendigkeit, unter allen Um⸗ 
ſtänden die Neutralität Dänemarks aufrechtzuhalten. - 

Stockholm, 17. Jan. Der Reichstag iſt heute wieder 
zuſammengetreten; der König ernannte den Staatsrath von 
Ehrenheim zum Präſidenten der erſten Kammer und den Dr. 
phil. Herslow (Chefredakteur des Sydsvenska Dagbladet) zum 
Präſidenten der zweiten Kammer. Die Thronrede wird morgen 
verleſen werden. 

Genf, 17. Jan. Geſtern Abend machte der Ingenieur Chap⸗ 
puis in Gegenwart der Vertreter der hieſigen Bankhäuſer einge⸗ 
dende Mittheilungen über das Projekt des Lauſanner Bankier 
Maſſon betreffend den Simplon⸗Durchſtich. Die Bahn würde nach 
dem Syſtem Riggenbach als Zahnradbahn ausgeführt werden unter 
Benutzung von Elektrizität als Triebkraft ſtatt des Dampfes, die 
Koſten würden ſich auf 40 Mill. Fres. belaufen, die Ausführung 
würde 4 Jahre in Anſpruch nehmen. Das Projekt wurde ſehr 
günſtig aufgenommen. Wie verlautet, würden die Genfer Bankiers, 
welche zuſammen 100 000 Stück Juxa⸗Simplon⸗Aktien beſitzen, 
einen größeren Theil des Kapitals zeichnen. 

„ 17. Jan. Bei dem geſtern früh abgehaltenen 
geheimen Konſiſtorium ernannte der Papſt zu Kardinälen die 
Monſignori: Perſico, Sekretär der Propaganda, Mocenni, 
Unterftaatsjefretär, Di Pietro, Nuntius in Madrid, Galim- 
berti, Nuntius in Wien, Malagola, Erzbiſchof von Fermo, 
Guarino, Erzbiſchof von Meſſina, Thomas, Erzbiſchof von 
Rouen, Meignan, Erzbiſchof von Tours, Krementz, Erzbiſchof 
von Köln, Kopp, Fürſt⸗Erzbiſchof von Breslau, Vaſzary, 
Prim is von Ungarn, Sanz y Fores, Erzbiſchof von Sevilla, 
Vaughan, Erzbiſchof von Weſtminſter und Longue, Primas 
von Irland. — Hierauf präkoniſirte der Papſt zwanzig 
Titulare verſchiedener Metropolitan-Episkopal⸗ und Kathedral⸗ 
Kirchen, unter anderen Kardinal Vanutelli von der Metro⸗ 
politan-Kirche zu Bologna, Fürſtbiſchof Theodor Kohn von 
Olmütz, Fortunato Vinelli zu Rom, Eugene Clari, amerikan. 
Biſchof, Davide Camilli zu Fieſole, Pierre Zambulini Pata⸗ 


dini zu Rom, Kardinal Zigliara zu Frascati und Serafino] N 


Cretoni zu Damaskus. Im öffentlichen Konſiſtorium am 19. 
d. Mis. wird der Papſt eine weitere Anzahl Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe präkoniſiren. 

Paris, 17. Jan. Gegenüber anderweitigen Blätter⸗ 
meldungen wird von unterrichteter Seite konſtatirt, daß die 
von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter Grafen Hoyos 
in der Angelegenheit des ausgewieſenen Korreſpondenten des 
„Budapeſti Hirlap“, Seleki, bisher unternommenen Schritte 
nur informatoriſcher Natur waren und an kompetenter Stelle 
in egenkommendſter Weiſe aufgenommen wurden () 

aris, 17. Jan. Im heutigen Miniſterrathe theilte 
der Juſtizminiſter Bourgeois den Wortlaut des Geſetzentwurfs 
mit, nach welchem Beleidigungen der fremden Staats ober⸗ 
häupter und der beim Präſidenten der Republik beglaubigten 
diplomatiſchen Vertreter den Zuchtpolizeigerichten zur Ab- 
urtheilung überwieſen werden ſollen. Der Geſetzentwurf wird 
noch heute im Senate eingebracht werden. 

Paris, 17. Jan. Der Juſtizminiſter Bourgeois legte 
dem Senat einen Geſetzentwurf vor, nach welchem die durch 
die Preſſe begangenen Beleidigungen fremder Monarchen und 
Botſchafter den Zuchtpolizeigerichten zur Aburtheilung über⸗ 
wieſen werden ſollen. 

Paris, 17. Jan. Der Senat nahm vor dem Schluſſe 
der Sitzung den Bericht Trarieux entgegen, in welchem die 
Annahme der von dem Juſtizminiſter Bourgeois eingebrachten 
Novelle zum Preßgeſetz empfohlen wird. Die Dringlichkeit 
wurde beſchloſſen und die Berathung auf Donnerſtag feſtgeſetzt. 

Caſſagnac überſandte heute dem Deputirten Dupuy⸗Du⸗ 
temps, welcher ihn beſchuldigt hatte, Panamageld empfangen 

aben, ſeine Zeugen. . l 5 
2 258 8 für die Kolonien Jamais hat 
ſeinen Abſchied eingereicht. 


In parlamentariſchen Kreiſen wird die Thatſache viel 


x 


Paris, 17. 
rathung ftebt der 
der Banque de France um 
000 Pelletan hob mißbilligend hervor, 
gegenwärtige 
Geldmännern, welche möglicher Weiſe gegenwärtig eine O 
ration vorbereiteten. 
Sa niet 


Die Bank ſei gezwungen, die Goldreſerve, welche das Unterpfand 
Frankreichs für ; 
der Geſetzentwurf mit 347 gegen 118 Stimmen angenommen. 


den Zuſatzartikel zu dem Geſetzentwurfe über die Ausgabe von 
der Bank niemals weniger als 1½ Milliarden betragen 


Kommiſſion hat, 
ihrer Mitte einen Unterausſchuß ernannt, welcher die Ange⸗ 
legenheit bezüglich der Einführung der Luftdruckbremſe Wenger, 
deretwegen die bekannten Angriffe gegen Freycinet erfolgten, 
genauer prüfen ſoll. Das „Journal des Döbats“ bemerkt zu 
den Erklärungen des Juſtizminiſters in der geſtrigen Kammer⸗ 


ſtaunen und Mißtrauen erweckt. 
werde gewiß nicht verwiſcht werden, 
ſollte, 
langſamen Verfahrens gleich Arton dem Arme der Gerachtig⸗ 


keit zu entziehen. 
der ia des ee Franqueville 


weitere zehn Deputirte vorladen laſſen, 


R 


beſprochen, daß Freyeinet, welcher in die Militär⸗Kommiſſion 
des Senates gewählt wurde, dieſe Wahl abgelehnt hat. 

Jan. (Deputirtenkammer.) Zur Be⸗ 
Geſetzentwurf, wonach die Ausgabe der Billets 
lionen erhöht werden ſoll. 
daß die Bank ſelbſt die 
Kriſe geſchaffen habe, die Bank gehöre großen 
pe⸗ 
Es wäre unklug, den Geſetzentwurf zu 
Tirard erwiderte, die Grenze der Ausgabe von 
illets ſei erreicht; hieraus folge eine Beſchränkung für den Handel. 


eine Sicherheit ſei, anzugreifen. Hierauf wurde 


Die Deputirtenkammer nahm mit 226 gegen 217 Stimmen 


illets der Banque de France an. Danach ſoll der Goldvorrath 
Paris, 17. Jan. Die Panama⸗Unterſuchungs⸗ 


wie die Morgenblätter berichten, aus 


itzung, die bevorzugte Lage, deren Cornelius Herz ſich ſeit 
eginn der Panama Angelegenheit erfreuen durfte, habe Er⸗ 
Dieſer unliebſame Eindruck 
falls es Herz gelingen 
ſich Dank des von Bourgeois geſtern angedeuteten 


Paris, 17. Jan. Dem „Petit Journal“ zufolge würde 


in Folge des Er⸗ 
gebniſſes des ge trigen Verhörs von Charles von Leſſep, heute 
welche bisher in der 
Panama⸗Affaire noch nicht beſchuldigt waren. 

aris, 17. Jan. Die Gerichtsverhandlung betreffend die 
Panama⸗ Angelegenheit wurde heute Mittag 12¼ Uhr 
eröffnet. Der Zudrang des Publikums war ein wenig zahlreicher. 
Der Generalſtaatsanwalt Rau begann ſein Plaidoyer, in welchem 
er betonte, daß die Angeklagten ihre Unſchuld nicht zu beweiſen 
vermochten; er e ſich daher genöthigt, gegen alle Angeklagten, 
Ferdinand von Leſſeps einbegriffen, trotz ihres früheren Ruhmes 
er fie entehrendes Urtheil, nämlich die Verurtheilung, zu bean⸗ 

agen. 

In feinem Plaidover erhob der General⸗ Staatsanwalt gegen 

n von Leſſeps den Vorwurf, daß er ſeit Beginn des 
anama⸗Unternehmens mit dem Gelde der Geſellſchaft verſchwen⸗ 
deriſch umgegangen ſei und daß er betrügeriſche Machenſchaften 
angewandt habe, um zur Zeichnung von Obligationen zu verlocken. 
erner wies der Generalſtaatsanwalt darauf hin, daß aus dem 
eſellſchaftsfonds 600 Millionen Frances vergeudet worden ſeien. 

Im weiteren Verlaufe ſeines Plaidoyers hob der General- 
Staatsanwalt hervor, daß für die Verwaltung der Panama⸗Ge⸗ 
ſellſchaft bedeutende Summen aufgewendet ar daß die Unter⸗ 
nehmer und namentlich Eiffel enorme Vortheile aus den Geſchäften 
gezogen hätten. Die Abmachungen Eiffels mit der Geſellſchaft 
hätten allgemeine Ueberraſchung hervorgerufen. Schließlich ſprach 
der General⸗Staatsanwalt von den unter dem Namen „Koſten für 
die Veröffentlichungen“ verborgenen Summen. Hierauf wurde die 
Verhandlung auf morgen vertagt. 

Brüſſel, 17. Jan. Die Lootſenbehörde beſchloß wegen 
der Eisanhäufungen im Hafen, daß nur eiſerne Dampfſchiffe 
mit weniger als 21 Fuß Tiefgang den Fluß herauffahren 
dürfen. 

Brüſſel, 17. ze Etwa 250 beſchäftigungsloſe Arbeiter, 
welche geſtern von Gent aus zu Fuß nach Brüſſel gekommen waren 
und während der Nacht in der „Maiſon du peuple“ beherbergt 
worden, durchzogen heute gruppenweiſe unter Geſang die Straßen. 
Acht Delegirte derjelben wurden von dem Miniſter des Innern 
empfangen, welcher ihnen verſprach, Schritte zu thun, um die In⸗ 
angriffnahme öffentlicher Arbeiten zu beſchleunigen. Vorſichtsbal⸗ 
ber iſt die geſammte Gensdarmerie in der Kaſerne konſignirt. 

Brüſſel, 17. Jan. Die aus Gent hierher gekommenen Ar⸗ 
beitsloſen vereinigten ſich zu einem Zuge und bewegten ſich in der 
Richtung auf das Kammergebäude; die Polizei verhinderte indeſſen 
das weitere Vordringen, da Kundgebungen innerhalb einer gewiſſen, 
die Regterungsgebäude umgebenden Zone nicht ſtattfinden dürfen. 
ach Unterbandlung mit dem Führer der Arbeiterpartei, Volders, 
geſtattete der Poltzeikommiſſar einer Abordnung von fünf Arbdeits⸗ 
loſen ſich in das Kammergebäude zu begeben, wo ſie von dem Se⸗ 
kretär und zwei Mitgliedern der Kammer empfangen wurden. Die 
Deputation überreichte eine Petition, in welcher um Arbeit und 
Einführung des allgemeinen Stimmrechts gebeten wird. Hierauf 
wurden die Delegirten von den progreſſiſtiſchen Deputirten em⸗ 
pfangen, welche verſprachen, die Forderungen der Beſchäftigungs⸗ 
loſen zu unterſtützen. Die Delegation 300 ſich alsdann zurück; zu 
irgend welchem Zwiſchenfalle kam es nicht. 

Liſſabon, 16. Jan. (D Der 
Miniſterpräſident Diaz 
Nach denſelben wird der N 
auf 72 Contos Reis erhöht werden. Hinſichtlich 
. der Amorttſirung der Tabaksgeſellſchaft iſt Eine Vorlage 
gemacht. 

Rive⸗de⸗Gier, 17. Jan. Die Arbeiter ſämmtlicher Etabliſſe⸗ 
ments zur Aufbereitung der Metalle, 1800 an der Zahl, ſind aus⸗ 
ftändig geworden, weil die Arbeitgeber die Bildung eines ſchieds⸗ 
te out be der alle entſtehenden Zwiſtigkeiten regeln 


ollte, abgelehnt haben. 
London, 17. Jan. Die „Daily News“ melden aus 


Kairo, von den engliſchen Behörden werde den neuen Miniſtern 
bis jetzt die Anerkennung verſagt. Allgemein herrſche die An⸗ 
ſicht vor, daß Frankreich und Rußland den Khedive zur Er⸗ 
nennung derſelben veranlaßt hätten. — Ein zweiter Bericht⸗ 
erſtatter der „Daily News“ in Kairo weiß zu berichten, die 
Beziehungen des Khedive zu den engliſchen Behörden ſeien ſeit 
einigen Tagen geſpannte. Der Khedive allein habe die Miniſter 


ausgewählt und beharre auf feinem Rechte, dies zu thun, ohne p 


England um Rath zu fragen. Der Khedive habe dadurch an Popu⸗ 
larität unter den gebildeten Klaſſen der Eingeborenen gewonnen 
und ſei entſchloſſen nicht nachzugeben. — Der „Times“ wird 
aus Kairo berichtet, der Staats ſtreich des Khedive ſei von be: 
ſonderer Bedeutung für die Eingeborenen. Die Oppoſttion 
Englands ſei mehr eine prinzipielle als eine auf perjönliche 
Gründe zurückzuführende. Die drei entlaſſenen Miniſter hätten 
die engliſchen Reformen unterſtützt und anerkannt, daß eine 


ge Se, 


zeitweiſe Leitung Englands für die Autonomie Aegyptens er- 
forderlich ſei. Die „Times“ macht den Khedive darauf auf⸗ 
merkſam, daß er Gefahr laufe, daſſelbe Loos zu finden, wie 
der Khedive Ismail. 

London, 16. Jan. Eine Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Kairo beſagt, die eingeborene Bevölkerung 
ſcheine von der Wahl der neuen Miniſter durchaus nicht be⸗ 
friedigt. Die Unzufriedenheit ſei eine ſo große, daß das 
Dekret über die Ernennung wahrſcheinlich noch zurückgehalten 
werde und daß das Eintreten von Aenderungen hinſichtlich der 
Kabinetsbildung nicht unwahrſcheinlich ſei. 

London, 17. Jan. Das „Reuterſche Bureau“ verbreitet ein 
Telegramm des „New⸗Pork Herald“ aus Kingſton, wonach ein 
Aufſtand gegen den Präſidenten von Haiti, Hippolyte, aus⸗ 
gebrochen ſei. Es ſeien Truppen nach zwei aufſtändiſchen Dörfern 
geſandt worden. In Port au Prince herrſche eine Panik. Es 
ſeien daſelbſt Barrikaden errichtet worden. Bei den daſelbſt am 
Sonnabend ſtattgehabten Wahlen hätten die Truppen die Wähler 
gezwungen, für die Freunde und Verwandten des Präſidenten 
Hippolyte zu ſtimmen. Der Aufſtand gewinne an Umfang. 

ittsburg, 16. Jan. Der Prozeß gegen den Vorſteher 
der Arbeiterſchaft in Homeſtead, Dempſey, und die übrigen der 
Vergiftung von Arbeitern der Carnegieſchen Werke Angeklagten 
dauert fort. Der Koch Gallahger giebt zu, daß Dempſey ihm 
und den anderen Köchen ein Pulver gegeben habe, das dazu 
verwandt worden ſei, die Nahrung der Arbeiter zu vergiften. 


Belgrad, 17. Jan. Der Profeſſor an der Hochſchule 
Jovan Gjorgjevic iſt zum Kultusminiſter ernannt worden. 


Petersburg, 18. Jan. Die Schifffahrt in Reval und 
Baltiſchport iſt durch Eis geſperrt. 


Natur wissenschaftl. Verein. 
Erſter öffentlicher 


Vortrag 


am Donnerſtag, den 19. Januar, Abends 8 
im Königl. N aun, 


Herr Dr. Landsberger: 


„Geſundheitliche Zuſtände und Aufgaben 


unſerer Stadt.“ 
Eintrittskarten find in der Rehfeld ' ſchen Buchhandlung zu haben 
— .. !.. —K——————— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu P 
im Januar 1893. 8 


Am 17. Jan. Wärme⸗Maximum — 11.9 Celſ. 
Am 17. Wärme⸗Minimum — 195° = 


Vrodukten- und Vorſenberichte. 
rie. 


Fonds 
geubum 17. Jan. Schwächer. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 112,75 Br., 112,25 Gd. 
Frankfurt a. 17. Jan. (Schlugkurſe. Feſt. 
Lond. Wechſel 20.357, proz. Reichsanleihe 107.25, öſterr. Silber⸗ 
rente 82,80, 4% proz. Papterrente 83,00, do. proz. Goldrente 88.70 
1860er Looſe 129,50, àproz. ung. Goldrente 96,80, Italtener 91,70 
880er Ruſſen 96.30. 3. Ortentanl. 66.80, untfiz. Egupter 99,45 
tonv. Türken 21,00, 4proz. türk. Anl. 85,80, Zproz port. Ani. 22.20 
öproz. ſerb. Rente 77.60, 5proz. amork Rumänier 97,30, 4 
zonſol. Mexik. 77,50, Böhm. Weſtbahn 304¼½, Böhm. Nordd. 160 
Franzoſen —, Galtzter 184%, Gotthardbann 151,40, Lombarden 
79, Lübeck⸗Büchen 139,50, Nordweſtbahn 179%, Krebttaftien 262%, 
Darmſtädter 135,00, Dettteld. Kredit 96 20, Reichsb. 147,50 Disk. 
Kommandit 184,50, Dresdner Bank 140,20, Pariſer Wechſel 81,088, 
Wiener Wechſel 168 80, ſerbiſche Tabatsrente 77,40, Bochum Guß⸗ 
ſtahl 116 90, Dortmund. Union 56,00, Harpener Beramwerf 1 g 
Hibernia 107,79, 4proz. Spanter 61,00, Malnzer 110 20 Berliner 
Handelsgeſellſchaft 138,50. 

Ran Schluß der Börſe: Kreditattten 2618, Disk.⸗Kommandit 


184,00, Bochumer —. 
Produkteu⸗turſe. 


„ per März 16,85, 
fremder loko 15,75, 
00 ber Mei % 

loko 54.00 per Mat 52,00, per —. f 28 
Brem dreh Schlußbericht) Raffinlrtes 
Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Berroleumbörje.) Faß⸗ 


lots 49 Pf. Upland 
Upland middl. loto N 5 


Febr 48 ,. Pl, p. März 49 Pf, p. Mprll 


ber März 1476, 
er a 
g Nuböl 


-Nachm. 2 754,6 8 eicht bedeckt 7 
17. Abends 9 7870 J leicht beiter 19.5 
18 Morgs.7 7898 NNW mäßig balb better —193 
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5 70 5. 3, De Den! feit. — Wetter: 


Ham 17. Jan. Getreidemarkt. Weizen 1 ko feſt, 
PER re {ofo neuer 158—162. — Roggen loko feſt mecklenb. 
loko neuer 138 — 144, ruſſiſcher lokg 1881 tranfito 112—114 nom. — 
Hafer feſt. — Gerſte feſt. — Rüböl (unverz.) ruhig, loko 51 
— Spiritus ſehr ſtill, v. Januar 280 Br; Jon. er 

Br., pr. April⸗Mai 23 Br., per Mai⸗Juni 28%, 

— Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum loco ruhig, 
Standard white loko 5.20 Br., per Februar⸗März 5,15 Br. — 


Wetter Kalt. 

Hamburg, 17. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht). Good 
aver⸗ge Santos ver Jas 82, ver r 80°/,, per Mai 78%, 
Sept. 78¼, p. Dez. —. eſchwäch 

Hamburg, 17. Jan e Schlußbericht. Rüben⸗ 


so uder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
n Bord Hamburg per Januar 14,30, März 14,37%, per Mai 
14.47% , per Sept. 14,37½. Ruhig. 
eſt, 17. Jan Produktenmarkt. . ei per Früh⸗ 
jahr 759 Gd. 7,61 Br., per Herbſt 7,47 9 Br. mer 
ver Beübiabr 546 Gd, 5,48 Br. Mals per Mai⸗ Jan 1893 4,73 
— 8 4,74 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ Sept. 11.35 Gd. 11,45 Br. 
etter 


Kalt. 
Paris, 17 Jan Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig, 
Januar 22,50, p. Februar 22,50, p. März April 22.60, p. 
Wurz“ Juni 22,80. — Ron Anima ver Januar 14.10. 5 
März⸗Juni 14.50. — * er sent 49,30, ‚ ber Febr. 
293. Der ane ‚2 ip Mürz⸗Junt 49 60. — fbi 
9 tet, p. Jan. 56 p. Febr. 56,75, p. März⸗April 57,25, 
Mürz. Juni 57,50. = 5 Sbirius feſt, ver Januar 46,75, per 
Fu 46,75, per März⸗April 46,75, p. Mai⸗Auguſt 47,00. — 


etter Kalt. 
Paris, 17. da (Schluß Rohzucker ruhig, 88 Proz. loto 
38,50. Weißer Zucker träge, Ne 3. per 100 Kilogramm Rn = 
ai⸗Aug 


40,62", per Februar 40,87%,, p. Mürz Juni 41,62 ½, p 
0 irma Peimann Ziegler 


42,12%, 
Havre, 17. San. Telegr. der Hamb. 
u. 225 safe, in Newyork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 
50 Sack, Santos 12000 Sack Rezettes für 2 Tage. 
Be m. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
Co.), Kaffee, good average Santos, p. Jan. 101,75, v. März 
101 25, per Mai 98,75. . 
Amſterdam, 17. Se re good ordinary 56, 
Amſterdam, 17. ancazinn 55¼½ 
x Dam, 17. "Sam, Getreidemarkt. Weizen ver März 
180, per Mai 180. Roggen p. März 135, per Mat 134. 
Antwerpen, 17. Jan. e ene (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Tupe weiß loro 13 bez. u. Br., per Jan. 13 Br., 
ver Pr März 13 Br., p. Sept.⸗Dez. 13 Br. ubig. 
Antwerpen, 17. Jan. (Telegr. der Herren Wiltens und 
Comp.) Wolle. La lata Bug, Type B., per Februar 4,45, 
Juli 4,57½ game 
a. ae 1 tg Sieg Weizen ½ höher. 
Roggen fe afer fe erſte 
8. — ndon, 17. Jan. 96 pCt. Javazucker loko 16°, ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker lolo = ruhig. 
London, 17. J An der Küſte 1 Weizenladung ange voten. 
— Wetter: Naßfkalt. 


wer, 17. San. Chili⸗Kupfer 45/8, per 3 Monat 46/,.- 
Hull, 1 J. Jad, Getreidemarkt. Weizen ½ ſh. höher. — 


Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
Getreidemarkt. Weizen 1½¼ d., Mais 
Schön. 


erpool, 17. Jan., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umjab 5.000 Kalle, davon für Spekulation und Export 500 


Tr 
Fust er gen. Febr. 5/1 Verkäufer⸗ 


Schneefall. 


Glasgow, an Jan. 
9 5 — 43 fh. 3 
erpool, 17. a 


Middl. ai Lieferungen: 


Liverpool, 17. Jan., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle 
ae Br Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
nveränder 
Middl amerikan. E Januar⸗Februar 1 Käufer⸗ 
N Febr.⸗März 5% do 1 r 5½ do., April⸗Mai 5˙%, 
do., Mai⸗Juni 5% do, Juni⸗Jult 55 in do., Fal Auguſt 5¾, Ber: 
käuferpreis, Auguſt⸗Septbr. 5 ¼ d. Käu ferpreiß. 
Petersburg, 17. Jan. Produktenmarkt. Talg loko 55,00, 
Pr Auguſt ——, Weizen loko 11,25, Roggen loko 9,25, Hafer 
ko * Sat lolo 43,00, Leinſaat loto 15,50. — Wetter: Froſt. 
or, 16. Jan. Viſible — 55 an Weizen 82 041 000 
Buſbels 5 4 08 12 200 000 Buſhels 
Newyork, Jan. Weizen⸗Ve chiffungen der letzten Woche 
von den ein Häfen der Vereinigten a nach Groß⸗ 
britannien 138 000, do. nach Frankreich 12 000, do. nach anderen 
8 äfen des Kontinents 34 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
9 34000 do., nach anderen Häfen des Kontinents 


0 ork, 16. Jan. Banrenseriät Baumwolle in New⸗ 
Dort 9½. do. in New⸗Orleans 951. Raff. Petroleum Standard 
1 5 in New⸗Nork 5,30, do. Standard white in Philadelphia 

525 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,35, do. Pipeline 
Certifikates, pr. Februar 53. Stetig. Schmalz loko 11,20, do. Rohe 
= Brothers 5 ‚augen air a 3½6. Mais 

New) p. Jan. 53 ¼, p. Febr. i 54¼. Rother Winter⸗ 
weizen loko 83. Kite io Nr. 7, 17¼. Mehl (Spring clears) 
3.00. Getreidefracht 1°/,. — Kupfer 12,00—12,50. Rother Weizen 
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pr. Jan. 81. per Febr. 81¾, per Mai 85 /., 10 Juli 86 ½. 
Kaffee Nr. 7 low ord. p. Febr. 16,40, v. April 16,10 

Chicago, 16. Jan eisen per n fa per Mat 82%, 
Mais per Januar 43½ Speck ſhort clear —,—. Pork per 
Januar 18,50. 
8 Newyork, 17. Jan. Weizen rr Jan. 80 C., rr. Februar 

Berlin, 18. Jan. Wetter: Starker Froft. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 17. Jan. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 


Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 

meldungen lauteten gleichfalls günſtiger und veranlaßten im Verein 
mit anderen auswärtigen Nachrichten die Spekulation zu Deckungs⸗ 
käufen. Das Geſchäft entwickelte ſich im a W lebhafter 
und gelangte auf 4 Gebieten zu guter Ausdehnung. Im 
ſpäteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die Haltung allge⸗ 
mein etwas ab und das Geſchäft geſtaltete ſich ruhiger; der 
Börſenſchluß blieb ſchwach. Der Kaptitalsmarkt wies feftere Hal⸗ 
tung für Ma ſche ſolide Anlagen auf, bei normalen Umſätzen; 
Deutſche Reichs⸗ und preußiſche konſolidirte Anleihen erſcheinen 
etwas höher. e feſten Zins tragende Papiere waren im 
allgemeinen feſt und zum theil, namentlich Italiener, ruſſiſche 
Goldanleihen und ungariſche 4 proz. Goldrente etwas höher und 
lebhafter. Ruſſiſche Noten nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt. 
Der Privatdiskont wurde mit 1 Prozent notirt. Auf inter⸗ 
nationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien zu etwas 
höherer und anziehender Noti bean um; Lombarden und andere | % 
er Bahnen feit; ux⸗Bodenbach etwas beſſer. Gott⸗ 
hardbahn und andere ſchweizeriſche Bahnen ſchwächer. Inländiſche 
Eiſenbahnaktien feſter; namentlich Lübeck⸗Büchen, Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafen, Marienburg⸗Mlawka, und oſtpreußiſche Südbahn ſteigend. 


nommen hat. An der biegen Getreidebörſe zeigte ſich heute 
ſtärkeres Angebot für effektive Waare, wie auch Termine, ſo daß 
die Preiſe bei en Haltung für Weizen um 1 

Roggen um 1¼ M. nachgeben mußten. Die Umſätze in dem 
letzteren Artikel waren ziemlich bedeutend. Hafer war bei 
kleinem Geſchäft wenig verändert. Roggenmehl ſtill und eben⸗ 
falls wenig verändert; Abgeber find ſehr zurückhaltend. Rüb öl 
endende Spiritus ſtill und loko wie auf Termine 20 

niedriger. 

Weizen (mit Ausſchluß von n per 1000 Kilogr. 
Loko matter. Termine e Gekündigt — 20. Kündigungs⸗ 
preis — M. Loko 145—163 M. nach Qualität. Lieferungsqua⸗ 
lität 154 M., gelb märk, 158 ab Bahn bez. per dieſen Monat — 
per März⸗Abril —, per April⸗Maſ 161,5 160 bez. ber Mal⸗Junt 
163—161,5 ber. per Juni⸗Juli 164,5 —163 bez., per Jull⸗Auguſt 


165 5165 b ez. 

Rog 1000 Kiloqr Loko mäßiger Handel. Termin 
niedriger. g getäadidt 50 Tonnen. 8 75 M. Lolo 
128139 Mk. nach eu ee 135 M., inlandt⸗ 
ſcher 5 136—137,5 Mk., per diefen Monat —, per Jan br. 
—, per März⸗April —, per Abril⸗Mal 141 31408 bez., per 
Juni 142—141,25 bez., per Juni⸗Juli 143—142 bez. 

Gerſte ber 1000 Kllogramm Matter. ng und kleine 
138 bis 172, Futtergerſte 115—135 M. nach Qualt 

Hafer per 1000 Kilogramm. Lolo matt. Termine niedri⸗ 
ger. Gekünd. — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 136 ve 
160 M. nach Qualität. Lieferungsqualttät 140 M. Pomm mitte 
bis guter 137—142, feiner 143—148 bös, preußiſcher mittel 018 
guter 135—142 bez., feiner 143—148 bez., ſchleſiſcher mittel bis 
ie. 138—143 bez. feiner 144—149 bez., per diejen Monat 142,25 

„ver Januar⸗Februar —, per April-Mai 141— 140,5 bez., per 

Wagen 142 —141,5 bez., ver Juni⸗Juli 143—142,75 bez. 
ais ber 1000 Mlogramm. Loto feſt. Termine ſeſt Ge⸗ 
kündigt — Tonnen Kündigungspreis — Mk. Loko 124—135 Mt. 
nach Qual., per dieſen Monat 127 bez, ver April⸗Mal 113,5 bis 
113 rt per Mai⸗Juni —, per Juni⸗ uli —. 
Erbſen p. 1000 106 . Kochwaare 160 —205 M. nach 
Qual., Futterwaare 132 — 150 nach Qualität. 
Roggenmehl I Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
wesen 3% tube, erg ger. Sad. Pa ern ne 
diefen Monat und per Jan.⸗ 5 ez., per Febr.⸗Mär 

„per April⸗Mat 18,6—18,55 b 

Rüböl per 100 Kllogr. mit Faß. 2 1 — Ztr. 
ne ange — M. Loko mit Faß —, ohne Faß —, per dieſen 
Monat — M., per April⸗Maf 49,4 M., per Mai⸗Juni 495 M. 


re ohne Handel. 
rockene A LEE p. 100 Kilo brutto incl. Sack 
per dieſen Monat 18,50 M 1 d. e 
100 Kilo brutto incl. Sack 2 5 ed — onat 10 
n Mon 1620 Mt per 100 Kllo drutto 5 Sack. Per 
Spi ritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p 100 — ä Aid 


ats 


dieſen Monat 18 


Proz. = 10 000 W nach Trall Ich N rs dlat 
digungspreis — oko ohne 5 
Spiritus mit 70 — 1 55 1 7 100 Liter 
ä 100 Proz. = 10000 roz. nach Tralles. rg t — Ltr. 
Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 32,7328 bez 
Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 


Matter. Gekünd. 
30 000 Etter. en rar 31,8 M. Lofo 


mit Faß —, per dte⸗ 


Bankaltten feiter; die ſpekulativen Deviſen belebt und in Distonto⸗ 55 Mgnat 31.931 er Jan Febr 31.9 318 2 78 per 
Kommandit⸗, Berliner Sanbelögeieliaitß-Mntpeile, Aktien der 338.5 Dt e e a 1 0 17 50 5 Ken 1 45 5 


deutſchen Bank und Nationalbank für Deutſchland anziehend n⸗ 
duſtriepapiere feit und theilweiſe lebhafter; Montanwerthe feſter 
und zeitweiſe in den Ultimowerthen ziemlich belebt. 


Produkten - Vötrſe. 


34,3 bez., per Auguft⸗September 35 —34,7— 

Welzenme h Nr. 00 2,5 —20,5 bez., Nr. 0 292 25 —17,75 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Rongenmebl Nr. 0 u. 1 * bez., do. feine BEER 


455 Sg in 5% Käuferpreis, ai⸗Juni 5% do., Juli⸗ Ber Jan. Am Newyorker Markt war geſtern Nr. O u. 1 19,5 18,5 ber. Nr. 0 1,50 Mk höher als Nr. 0 
Weizen 1 9 da die ſichtbare Handelsverſorgung ferner zuge⸗ or 100 Kilogr. br. incl Sad. 
16 d 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 1 Doll. — 4½ M. 400 Rub. MM 320 M. 4 Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. —12 M. 4 Gulden holl. W. 4 M. 708Pf., I France oder 1 Lıra oder I P seta — 80 Pf 
a e 2071. — 104,90 Schw Hyp.-Pf.| 4½ 102,40 8. Wrsch.-Teres. 5 402,75 bz che Gold- Prior. 4 | Pr.Hyp.-B. I. (rz. 120) 41 7 — Numb. 6 126,75 G. 
Bank-Diskonto weensele: 8. 4e egal. S.. 257.32 75 wa orb.Gid-Pfdb.| 5 84,00 bes. IWrsch.-Wien.| — 4250 f üdöst- 8. (Ib. j 3 | 63,70 & do. do. VI. ez. 1 9 e a 131,60 
Amsterdam. 287 8 T. 168,75 G. ess. Fed. A. 3½ do. Rente . 5 77 ‚so bzG. eichseibahn| — | 67,00 G do. Obligation. 5 104, 75 bzB. I do. div. Ser. (rz. 100% 4 102,30 bzG — — 397% | 65,00 bz G 
London mu 20,35 be sοr 1. 3, 135,80 be do. neue 85 5 77,25 bed Imst.-Hotterd. — 06, 25 bz | do. Gold. Prior. 4 92,00 brd. Ido. do. (z. 400) 24 97,50 bea U. d. Linden 0 33,00 br 
Poris 27 8 1. 80,85 8. [C db. 3½ 430,89 be stocun. ff. 88, 4½ 402,80 G Igottharabahn| — 14 55,40 G. IBaitische gar..\5 | 97,10 be _{Prs- Hyp. - Mors. Cort. Berl. Sekt. W. 9 
ion . 8 T. 168,0 bz mein. 7Guld-L.| — 28,60 8. do. St.-Anl. 80 4 tal. Mittelm. .. 5 400,90 br B.fBrest-Gr: e 5 98,00 G. do. BR Er Berl. Lagerhof....) O 83,50 bzG 
‚Petersburg... Bi * 206,60 be [Oldenb. Loose 3 122710 8 Span, Schuld. 4 60,70 6. tal. Merid.-Ban 7½¼ 125,75 C [G. Russ. Eis. g. 3 do. do. do. St.-Pr 3 [149,00 be. 
Warschau - 4½ 207,70 be j — b ürk A. 1865 in ioh- — 5 8 41 hrens Br., Mot. 0 6,00 UG 
2 ee 0 Ausländische Fonds fd. Sterl. ow. 4 8 SE e ee hi Berl. Bock-Br 44,50 
In Berl, @ Lomb. 3 [zu l.Erruzt face . - | 24,10 do. do.B. |1 | 30700 f Tre er e Pr a eee hultheiss-Br...16 [226,75 b d 
Feld, Banknoten u. Coupons do. 5 | 44,756 do. do. 1 | 21,506 do. Nordost. — |406,80 bzB.ldo.Chark.As.(0) 4 | 94,80 U G. 8 Bresl. Oel 3 25 
Socverelgns 20,33 G FE Stadt- A. 5 96,50 be do. Consol. 850 4 73,00 bz do. Unionb. | — 71,50 bz 0.(Oblig.)1889| 4 i bz . . Deutsche Asph...| 4 83,75 G. 
20 Franas-Stück. Nee 16,20 Buen.Air. G.-A.| 41/, | 56,60 be G. do.Zoll-Oblig = do. Westb. rend oon 4 93,50 beG. Dynamit Trust...|14 
4,185 be hines. Anl. | 8½ 104,90 8. Trk.400Frc.-L 88,75 bzG estsicilian. 62,75 br ÄlLosowo-Sebast. | 5 rdmannsd. Sp...| 6 92,50 be G. 
Not. 4 f. Steri. 20,4 be Serengeti 30 95,10 6 055 „ ee 70 96,00 * . Mosco-Jaroslaw | 5 — en — 7— er 0 d 
pt. Anleihe ng. Ren 8 . 2 auz. Zucker 12.40 
Fre ed. e . e deen 110910 . ( Hisenb.-Stamm-Priorität. |. f fe,? 82 Ce Rede — 73800125 e ms 
400R..... | 208,20 be do. . do. do. do. 44, 1101,40 8 atem. Coiberg Si 112.75 br 1.do.Smolenskg. 5 [404,60 d 3. Handelsges. — 1142,30 d I, Wien “nm 20 1254,25 bed. 
Muss. Noten 1 DON = do. Daira-8.| 4 do.Papier-Ant.| 5 | 85,40be@. fAltdm.Colberg; 5 b De rtssy een | 94.90 be Maklorver..] — 127, > do. Schwanitz.... 0 [466,00 bd 
u onds u. Staatspap-fFinnländ. L. | — | 58,902 do. Loose... — [270,00 a feat ee} Elend 120 Poti-Tiflis gag. 5 7 ke — 25 b fo. Voigt Winde 2 2780 G 
7 707 20 U Griech. Gold. af 5 | 60,50 be G. do. Tem- Bg. -A. 5 | 88,40 8. Eier BodnbAB de Injäsan- Kozlowg| 4 | 93,25 bea |Börsen-Hdlsver.| — 140,00 8. o. Volpl.Sohldt.| 5 | 94,50 beG 
Draw: * 3½% 100520 C0 * 1 Bar s 2 =; Wiener C.-Ant.| 5_ 1406,00. 6, jPayı. . 5 1107, Rjaschk-Morez.g 5 400,0 bzG. [rest. Diso.-Bk...) — | 95,80 brd. 8 4 04,25 & 
N . a „ o. Pir.-Lar Keen 5 7 1 Wi m. Stk. 
do. do. |3 | 86,408. fitatien. Rente.|5 | 94,90 8 Eisenbahn-Stamm-Aktien. rin. 413 255 50 ma nee een , 94,50 bzo. Wechelerbk.| = [196,00 e cee ebe 3 44/0 8. 
ieee openh. BL-A.| 32058 er Die at Gr Podeste, gar..|4 | 95,20 & IDarmstädter fl. — 438,50 be 1 CO 211,00 be 
do. do. 37 100,60 bz issab- St. A. l. Il 4 52,40 bz Aachen-Mastr.. — 204 1,70 be Dortm.-Gron. “ — 43,00 F 76.49 br ae ene „ resi. Line 43 ¼ 
do. do. 86,40 8. exikan. 2 6 ‚20 f. Itenbg.-Zeitz — 204,00 beG. |Marienb Mlawki — 407,50 8 Se e rag 957 5 40210 0 R — — — 1 160,50 do. Hofm.........\431 
do Sorip In." I, osk.Stadt-A. 5 | 65,00G Crefelder ..... 4 | 83,25 be eckib. Sad. — | 23,00 be DL 4 3720 K en — 18,00 E JGerm.Vrz.-Akt..) 6 | 86,50 be@ 
Sts.-Ani .1868| 4 12,30 be Norw-Hyp-Obl| 3 refld-Uerdng | 0 61,50 oz Ostpr. Südb....] — 107.40 bzB. ’ 20. Genogssenson] ' — „ Görlitz ov. 8 47/75 G 
-Schld-Sch.| 3¾ 100,00 G. : Dortm.-Ensch. — 403,25 beg. |Saalbahn — | 90,50 vegfWladikawk. O. g. E | 94,00 & fdo.Hp.Bk.60pCt | — 1116,75 bzG , 
g 9 1 „ o. Conv. A. * une) 2 arskoe-Selo 5 89,90 f. Diso.-Command | — [188,50 bzG. Görl. Lüdr.....] 10 1430,25 bed 
ori. Stadt · Obi. 370 98,10 be G. Oest. G. -Rent. 98.50 Eutin. L beck. — | 45,19 be B. eimar-Gera | — | 85,25 b —.— 2 Den Bänk 144.40 65 onwerk .... 182,00 beG 
0. do. neue 3½ | 98,10 beG. 22 Po. Ant. 2% 83.10 bed Frnkf.-Güterb.) — 7,00 bz atol. Gold-Obl, 5 88,90 bz G. Goth 05 = * . Paulksch. . 21 
sener Prov. ; 5 35,20 8. h.-Bexb.| 94/5 222,25 be Eisenb.-Prioritäts-Obligat. Gotthardbahn. 4 |104,50 8. * a rg 1 87. 60 ba E cwarzkopf. . 18 240,00 bed 
anl.-Scheine.... Ei 95,60 eo. ae, ect. 2½ 92,70 bæ d. beck -· Buch. 3 30ʃbe asl. Eisenb.-Obl.| 3 56,80 bed. e n - „ Stettin-Vulk.-B. 9 106,00 G. 
Berliner 5 113,25 wa 0.250F1.54.|4 127,00 bz lainz-Ludwsh | — |144,25.bzG Ä#Berg-Märkisch| 3½ | 29,30 C. erb. Hyp.-Obl...| 5 78,30 b d. 05 n vor Bil — 9680 0 Sudenburg 24 205,50 & 
do. a 108; = — ae ‚Kr 100058) 2 332,00 br d Marnb.-Mlawk.| — ‚25 bz Berl.Potsd.-M.| 4 102,0 o d do. Lit. 85 77, 0 brd. — . — a — 59.00 8 0. Son. Cam.. 3 70,00 bd 
4,5 do. 4860er L. 5 129,40 bed 1. Fr. Franz BrsiSchwFrbH Süd-Ital. Bahn. 2 ir ile o. Port. - Cem. 5½ | 74,06 be 
3% 88680 26 do. 1864er L. 334,00 b jNdrschl.-Märk.| 4 04,9 % ces Warseh, 5 193,29 bz ÄGentral-Pacifio - 6 1103,60 @ ze er 8 Oppeln. gem. F. 5¼ 88,00 @ 
ie Poin.Pf-Br. I-V| 5 | 66,00 bz r. Südb....| — | 74,25 MzLudwn68/Bl 3% 110360 ©. Äillinois-Eisenb. | 4 ecklonb. Hyp.u. do. (Giesel).|6 | 74,50 bed. 
. | 3% | 97,90 be do.Liq.-Pf.-Br| 4 63,90 G albahn . — | 25,40 1 377 98,70 Manitoba . 41/4 | 98,60 G — [132,60 d. r.Berl. Pferdb. - 121,24 1,50 be 
|, Portugies- Anl stargrd-Posen| 4½ |102,50be fOberschl.Litß | 3), | 99,30 G. Northern Pacitio| 6 114,80 Se L . amb. Pferdeb. 4 4,50 
2 99,50 G. 1888—89| — | 34,10 bed. eimar-Gara.| — | 17,10 beg. | do. Lit. en 3 . 99,30 d. IganLouis-Frano| 6 105 ‚90 Bank 60 pCt... 407,50 ed JPotsd. ov. Pfrdb.| 4½ | 93,50 br 
do. 5 1 aab-Gr.Pr.-A.| 4 103,60 be orrabahn. . — 9,60 bzG. do. EM. v. 1879 4 Southern Pacifio| s 110,70 2 ite, Cedt, Bt. I 88,0 bd Posen. Sprit-F. . 4 | 85,00 eG. 
e S e Feten ns > 0, Krane |, 868 
. „ o. be ssig-Tepl — y j E Pr Schles. Cem. 94, 116,25 d. 
40 um. Staats-A.|4 3280 e aS ed. — 444,50 „ [Ostprsüdb.l-iV] 4½ 103.50 c theken te. Nordd.ürd-örd| 75,70 ben Prett.5 84. 962550 
37 ee do. Rente 11 3 49225 de G do Weetb. 7%, — 300.60 Danz. rpoth-Bankıg 92,20 6 „Diso — 0 do. Chamott. 15 184.00 K 
„ do. ao. fun be rünn.Lokalb.| — f ted gar @ ſotsche. Grd.-Kr.-Pr. 113} 12,40 bæd g z Bgw. u.H.-Ges..... 
34 | 198,00 & do.do.amort.| 5 7,25 bed fBuschtherader; — 200,00 8. fBusch Gold-O.| 41, 403,30 af do. do. 1.138 1108,00 te ne l — 43 28 &  JAplerbecker.......|131/, 125,28 @ 
2 fas. Eng. A. nada Pacifv. 5 87, be Dux-Bodenb. l. 5 do. d. Il. bg. 3 98,80 G. posen. Prov.-Bk.| — s BOrZE US neuen 12 1123,40 
/a| 93,00 G 18221 25 x-Bodenb...| — Dux- Fre pr. 5 409,20 c | do. do. V. abg. 35 98,60 G. Bodenor.-Bk. — 128,00 d feismergtchütte- 8 13,00 b. 
do. 1859] 8 3 | 82,80 bz Galiz. Karl-. 4½ 4 100,25 . | do. do. V. ag. 33 93,70 C Juo.cnt-Bd6Opct 158.00 fl och. Gusst.-F..] — 117,50 eG 
3½ | 98,00 6. do.1880| »| 4 | 96,50 be | — 114,00 6 ranz.- . 4 82,75 d. J do. Hp. 8. 155 W. V. M. 5 443,00 & do. Hyp.-Akt.-Bk| — Donnersmarck — | 79,80 
do. 1887| 7| 4 chau-Od... 2 GalKLudweb g 4½ do. 102,30 be GO. Hyp.-v. 2 Dortm.St.-Pr.A..] — | 56,46 be 
97,20 bzG. 2 Kronpr. re — Be do. do. 1890 4 81,706 — 3 95,50 G. pCt. Gelsenkirchen 12 136,00 br 
5 Lemberg-Cz.... sh 106,60 be ‚ch-Oderb. b. Hyp.- 97 (rz 400) 4 400,75 b 40. Immob-Bank bornis .. 12 112,40 be 
8 4 Oester.Staatsb| 4 Gold- Pr. g. 4 97,70 b.] do. do. (unkund. 8 örd. St.- Pr.-A. 35,00 be G. 
24 do. Lokalb.| — | 85,75 d. ronpRudolfb.| 4 | 82,25 & | bar bis 1./1.1900)|4 1162,25 be Jo. Leihhabs — inowracl. Salz.. 0 | 42,00 be 
3 10880 ur 421 187 . 2 — 1 19420 bz 40 a do. (rz 400 3 95,0 ‚00 eichen. a Tg 94,80 be 
o. Lt. B. E Ib. mbCzern.s: 1,60 d. er or b. 4 |404,00 bz& and: uchham. ov — 60 
4 -Oedenb. | — | 25,10 do. do. stpfl.| 4 2 22 1 — abr t 128,0 @ [russische Bank.) — 4080 Ka Jrouis-Tief.st.-Pr| _ 1406,75 be 
66, 20 bz&. Reichenb.-P. 3,8 84,77 be Oest. Stb. alt, g. 3 81,50 8. 5 pe. -Akt. Warsoh. — =x ’ Oberschl. 8d. 2 47,60 bed 
66,80 be G. döstr.(Lb.).| — | 42,90 do. Staats-1.ll.| 3 06,6 G. JB.-Pfandbr. Ill. u. W. 2 102,30 bed 40 do. Eisen- Ind.. 6 44300 bd 
4 amin-Land....| 0 20 do.Gold-Prio.| 4 404,0 f. JP.8.-Cr.unkb(rz140)|5 143.78 G 2 Redenh. St.-Pr..“ — | 44,25 be 
6. 4 | 94,906 Gali 5 do. Lokalbahn) 4½ | 85,60 & ao. Sc. lil. V. VIIrz 100 iebeok. Mont. — 45 |161,80 be 
5 1458,90 be 3 5 9 6. les. Kohlw..) 0 | 24,10 beG 
5 145,90 be G do. Zinkhutte - 18 |172,25 bed. 
5 do. do. St.-Pr.- 18 47280 f 
1 > 100,00 G. Ib. Zink-H. 2 36,80 bed 
3½ | 94,70 be do. St.-Pr.u) 7 406,00 8. 
3 2 95,00 be G. arnowitz ov. 


Druck und Berlag =; Hofbuchdruckere: von W. Deder u. 5 
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